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Zcntralorgan der Vereinigten Sozialdemokrati fchen Partei Deutfchlands

Noch keine Verhandlungen .
Deratunzen über die geskrige » Beschlüsse der sozialdemokraNschen

Reichslagsfraklion sonnten heute vormittag mit der Reichsregierung
noch nicht flattsinden , da Reichskanzler Dr . Stresemann erkrankt
und seit Dienstag bettlägerig ist . Die auherordentliche Anspannung .
die seine Amtstätigkeit an jedem Tag dieses Kabinetts erfordert , hat
fein Herz derartig ongegrisfen . dah er noch dringendem ärztlichen
Rat einige Tage der Schonung bedarf .

Die Genossen Hermann Müller� , Wels und R r e i t s ch e i d

erschienen heute mittag 1 Ahr als Derlreier der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion in der Reichskanzlei , um mber den gestrigen Irak -
tionsbcschluh mit dem Reichskanzler zu verhandeln . Sie konnten den
erkrankten Rcichslanzler jedoch nicht sprechen , sondern nur mit dem

Chef der Reichskanzlei , Staatssekretär Dr . Kempkes , verhandeln .
Dieser teilte ihnen mit . daß nach der Absicht des Kanzlers heute
abend K Uhr eine Sitzung des Reichskabinetts statt -
finden solle , der sich um 8 Uhr eine Besprechung mit den Berkrctern
der Sozialdemokratie anschließen werde .

tzeinze rückt ab .
Vor der Regierungserklärung in Sachsen .

Dresden , l . November . ( Eigener Drahkbericht . ) Die an¬

gekündigte Besprechung zwischen dem Ministerpräsidenten Fellijch
und dem Reichskommissar Dr . heinze hat heute vormittag um g Uhr
stattgefunden . Bach dieser Besprechung wurde folgende amtliche
Rotiz ausgegeben :

„ Heute abend nach der Vereidigung des Ministerpräsidenten
Fellijch vor dem Landtag und der sofort danach erfolgenden Be¬

rufung der Minister wird die neue Regierung ihr Ami antreten . Der

Reichskommissar Dr . heinze wird nach der Konstituierung seine
Funktionen einstellen . "

Der Landtag tritt heute abend um 8 llhr mit folgender Tages -
Ordnung zusammen : „ Vereidigung des Minislerpräsidenten . Vor¬

stellung des neuen Kabinetts . Regierungserklärung " . Reichskom¬
missar Dr . heinze hat heule vormittag sofort nach der Unterredung
mit dem Ministerpräsidenten das Ministerium verlassen , nachdem eine

Stunde vorher bereits die Reichswehr das haus geräumt hatte .
Dr . Heinze hat versichert , dah er keine amtliche Handlung mehr aus -

führen werde . Er werde heute abend mit der Amtseinführung des

Ministerpräsidenten Fellijch seine Tätigkeit als Rcichskommisjar be¬

enden . Das neue Kabinett trat heute mittag zu einer ersten Sitzung

zusammen , in der insbesondere der Wortlaut der Regierungserklärung

festgelegt wurde .

Amtlich wird mitgeteilt : Der Reichspräsident hak . nach -
dem inzwischen in Sachsen eine neue Regierung gebildet worden

ist . durch Verordnung vom heutigen Tage die am 2g. Oktober auf
Grund des Artikels 48 der Reichsoerfassung erlassene Verordnung

zur Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung im

Gebiet des Freistaates Sachsen wieder ausgehoben .

Der sozialdemokratische Seschluß .
Die Aufnahme in der Presse .

Der Beschluß unserer Reichstagsfraktion findet in der

Presse begreiflicherweise ein sehr lebhaftes Echo . Besonders
werden die Voraussetzungen besprochen , vonßdenen
nach Meinung der Fraktion das Verbleiben in der Koalition

abhängig ist . Die Rechtspresse stellt sich aus begreiflichen
Gründen so, als ob s i e Herrn Stresemann und sein Kabinett

vor sozialdemokratischen „ Erpressungsversuchen " beschützen
müßte . Die „ Deutsche Tageszeitung " erklärt , die Annahme
der sozialdemokratischen Bedingungen sei „s e l b st v e r »

stündlich eine glatte Unmöglichkeit " . Man könne nur an »

nehmen , daß die bürgerliche Mehrheit des Reichskabinetts
diesem sozialdemokratischen Erpressungsversuch mit einem

unumwundenen und kurzen „ R e. i n " beantworten

werden .
Die „ Kreuz - Zeitung " meint , der Kanzler stehe vor der

Frage , ob er die Koalition erneut zusammenflicken wolle oder

nicht :
„ Mbt Dr . Stresemann jetzt nach , so gerät er in voll� Abhängig¬

keit der Gewerkschaften und der Straß « . Die Bedingungen der

Sozialdemokratie sind unausführbar und bedeuten nichts
anderes als eine Auslieferung der Reichsregierung
an die Sozialdemokratie , gleichzeitig aber auch den

Reichszerfalli denn «in Vorgehen gegen Bayern , wie es von
den Roten verlangt wird , tonn nur den Abfall vom Reich

zur Folge haben . Es gibt nur eine Rettung für Deutschland : die

feste Zusammenfassung aller nationalen und völkischen
Kreise gegen die Herrschastsgelüste der Sozialdemokratie . "

Das Stinnes - Organ „ D. A. versichert , die sozial¬
demokratische Reichstagsfraktion könne natürlich „ nicht so
naiv " sein , an die Slnnahme ihrer Forderungen zu glauben ,
die durch die Terminsestsetzung auf heute 1 Uhr einen ulti -
mativen Charakter erhalten haben . jDer Reichskanzler habe
die Aufhebung des militärischen Ausnahmezustandes bereits
den Ministerpräsiidenten als unmöglich dargestellt , eine

Auseinandersetzung mit Bayern würde aber von vornherein
jede Verständigun ' gsmöglichkeit ausschließen .

Der Kanzler erkrankt .

„ Da die Sozialdemokraten dies alles wissen , so müßte man

eigentlich annehmen , daß sie ihr Ultimatum nur gestellt haben ,
nur die formell « Verantwortung für den Bruch der Großen Koali -
tion dem Reichskanzler zuzuschieben . Die Antwort , die dieser
als verantwortlicher Staatsmann nur geben kann , ist mit dem
Wortlaut der Fraktionsentschließung unvereinbar . "

Auch die demokratische „Vossische Zeitung " ist der Mei -

nung , daß der Beschluß der Fraktion „ wie ein Ultimatum
wirke " . Jedoch glaubt sie, daß er Verhandlungsmög -
l i ch k e i t e n zulasse und so formuliert sei, daß er in wesent -
lichen Punkten auch bei bürgerlichen Parteien der Regierungs -
koalition , bei Zentrum und Demokraten , zum mindest nicht
auf Ablehnung stoßen werde :

Auch die Demokraten und das Zentrum wünschen die

Aufhebung des militärischen und feine Ersetzung durch «inen zivilen
Ausnahmezustand ( von dem im sozialdemokratischen Beschlusie
nichts erwähnt wird ) , und die beiden Parteien befinden sich damit
in Uebereinftimmung mit den Müristerpräsidenten der Freistaaten ,
die bei ihrer Zusammenkunft in Berlin den gleichen Wunsch ausge -
sprachen haben .

Ein « wesentliche Unterstützung findet er m de ? Neuordnung
der Verhälwisie m Sachsen , wo die Kommunisten nicht mehr in
der Landesregierung sitzen , der als solcher gar nicht zur Auswirkung
gekommene Generalstreik vorzeitig „ abgeblasen " worden ist und

zweifellos eine starke Beruhigung eingetreten ist . Ob aber der

Reichskanzler , der dem Wunsch der Ministerpräsidenten
mit Berufung auf die allgemeinen mnerpolitischer Verhältnisi « im

Reiche , die Erfüllung versagt hat , schon jetzt in die

Aufhebung des militärischen Ausnahmezustandes einwilligen wird ,

ist zumindest zweifelhaft .

Im Gegensatz zu diesen Auffassungen ist der deutsch -
nationale „ Tag " der Ansicht , daß ein Ultimatum nicht
vorliege :

Wenn es am Eingang der Resolution heißt , daß die sozial -
demokratische Fraktion nur dann in der Koalition verbleiben könne ,
wenn «in « Reihe von Voraussetzungen erfüllt werden , so ist mit

dieser Formulierung absichtlich der Charakter eines Ultimatums
vermieden . Es werden sich wahrscheinlich nicht nur zwischen der

sozialdemokratischen Fraktion und dem Reichskanzler , sondern auch
zwischen der sozialdemokratischen Fraktion und den bürgerlichen
Fraktionen der Koalition Verhandlungen über den Inhalt
dieser Resolu�m entwickeln , und dies « Verhandlungen werden wie -
der von einem Fortschreiten der Ereignisi « in Bayern und Sachsen
begleitet sein , so daß schon in wenigen Tagen die sozialdemokratisch «
Resolution nicht mehr mit der tatsächlichen Lage übereinstimmen kann .

Dieses deutschnationale Blatt wünscht die Aufrecht -
c r h a l t u n g des militärischen Ausnahmezustandes , weil bei

seiner Aufhebung „ das Verhalten der bayerischen
Regierung gerade in den Punkten , die keine persönliche
Angelegenheit darstellen , sondern die aufs engste mit der Ein -

heit des Reiches verknüpft sind , verfassungsrechtlickj
weit eher zu billigen sei als im Zeichen des militä -

rischen Ausnahmezustandes " .
Der gleichfalls deutschnationale „ Sokal - Anzeiger " findet

in dem Beschluß keinen ultimativen Charakter ,

Golüanleihe ISS !
Verbrecherisches Treiben der Spekulation .

Dieser Eröffnungskurs gab dem heutigen Devisen - und

Wertanleihepapwr das Gepräge . Es unterließt keinem Zweifel
mehr , daß dies « stürmische Auswärtsbewegung der Gold -
an leihe , die natürlich in engem Zusammenhang mit der Eni -

wertung der Mark an den Auslandsbörsen und mit der ver -
worrenen innerpolitischen Lage sieht, von den Berufs -
spekulanten skrupellos ausgenutzt wird , um auf

Kosten der Reichsbank und des Reiches « norme Gewinne zu erzielen .
Es ist «ine bekonnte Tatsache , daß die Reichsbank ebenso wi « die

Reichsanleihe A. - G. vermutlich infolg « technischer Schwierigkeiten
mit der Belieferung von Stücken der Goldanleihe außerordentlich
im Rückstände sind . Hierauf baut sich eine wilde Spekula -
tion auf . Man kaust groß « Beträge von Goldanleihe , ohne
hierfür irgendwelche Anzahlung zu leisten , und

verkauft sie nach zwei bis drei Tagen mit absolut sicherem Gewinn .
Bis die Stücke endlich zur Lieferung kommen , haben sie bereits

mehrfach den Besitzer gewechselt .
Die Reichsbank hätte diesem Unfug vorbeugen können , wen » sie

auch von den Banken für derartige Aufträge sofortige voll «

Barzahlung verlangen und Kassenquittuugen ausgestellt hätte .
Sa erleben wir dos betrübende Schauspiel , daß nickst mir auf
Kosten der Steuerzahler Riesengewinne von der Speulativn ein -

geheimst , fondern auch das mühfam gezimmert « Gebäude etwas

stabilerer Preise am Warenmarkte wieder über den Haufen geworfen
wird . Di « Banken ziehen aus dieser Situation noch insofern Nutzen ,
als das Publikum bei ihnen groß « Beträge bar einzahlt für Kauf -
ordre ? an Goldanleihe . Diese Betröge werden zu Spekulationen
aller Art verwendet . Geld steht an der Börse für den , der diese
Lage auszunutzen versteht , reichlich zur Verfügung .

und glaubt , daß es jetzt wahrscheinlich nicht zu einer Svren -

gung der Großen Koalition kommen werde .
Die „ Deutsche Zeitung " ist natürlich mit ihrem Urteil

schnell bei der Hand :
„ Außer dem Rücktritt des Gesamtkabinetts gibt es .

keine Lösung . Die Forderungen der Sozialdemokratie sind für den

Reichskanzler unannehmbar , deshalb unannehmbar , weil er
mit ihrer Annahme das Vertrauen der Reichswehr in di «

Staatsautorität Erschüttern und untergraben
würde . Welche Schritte eigentlich der Reichskanzler gegen Bayern
noch unternehmen soll , bleibt Geheimnis der Sozialdemokratie . Sie

glaubt doch wohl selbst nicht , daß Reichswehr auf Reichs -
wehr schießt ? Herr Stresemann besitzt weder das Berrrauen
der SPD . noch das der völkisch - nationalen Kreis «, und die bürger -
lichen Parteien der Milte haben sich, wie Sachsen lehrt , als un »

fähig « wiesen , den Staat in Not zu retten . Die Sozialdemokraten
bereiten sich einen guten Abgang vor und halten sich gleichzeitig die

Möglichkeit offen , auf den Ministersesieln sitzen zu bleiben . In beiden

Fällen ist Herr Stresemann zur Ohnmacht verurteilt ;

also sollte er schon lieber gehen . "
Mit der Bemerkung , daß „ Reichswehr nicht auf Reichs »

wehr schieße " , b e l e i d i g t die „ Deutsche Zeitung " ganz offen -
sichtlich die Reichswehr und ihre Führung . Bis jetzt ist der

Versuch noch nicht gemacht worden , wenn man von Küstrin
absieht , wo die Reichswehr tatsächlich auf ihre Konkurrenten

Maschinengewehrfeuer eröffnete . Aber seit wann dürfte es

üblich sein , daß die Reichswehr den Gehorsam ver -

weigert , wenn sie gegen einen meuterndenGeneral
und dessen Hitlerische Trabanten zu Feld ziehen soll ? Daß es

außer den militärischen Möglichkeiten auch noch andere Druck -
mittel gibt , die gegen die bayerischen Rebellen angewandt wer -
den können und müssen , ist selbstverständlich auch den Leuten

von der „ Deutschen Zeitung " bekannt . Aber da sie offen die

Kahrsche Revolte gegen das Reich unterstützen , so
wollen sie nach außen lediglich den Anschein erwecken , als ob
das Reich gegen Bayern ohnmächtig sei.

Kahr - Sapern — eine Kulturschanöe .
Am 29 . Oktober , also nach etwa vierwöchiger Tätigkeit

als Gcneralstaatskommissor , hatte Herr o. Kohr bereits über
1599 Verordnungen und Anweisungen herausgegeben , denn
das an jenem Tage verfügte Verbot der „ M ü n ch e n e r

P o st " auf unbestimmte Zeit trägt das Aktenzeichen : „ General -
staatskommissar R/Nr . 1538 " . Da anzunehmen ist , daß der

verordnungswütige Diktator in diesem Tempo fortgefahren ist ,
' o dürfte die Zahl der verfassungswidrigen und ungesetzlichen
Amtshandlungen , die unmittelbar von seiner LehÄde er - �

gangen sind , bald 2999 überschreiten !
Mit Recht wies das „ Berliner Tageblatt " darauf hin , daß

mit dem Verbot der „ Münchener Post " das letzte republikanische
verfassungstreue Organ Südbayerns unterdrückt und damit
das russifch - bolschewistische System der Knebc »

lung aller nicht regierungsfrommen Blätter auch in Bayern
durchgeführt worden sei.

Weshalb ist übrigens die „ Münchener Pcst " bis auf wei »
teres verboten worden ? Das Aktenstück „ Generalstaats -
kommissar R. /Nr . 1538 " lehrt es uns : wegen der Artikel

„ Bayerns Reichstreue " in Nr . 249 und „ A u s w e i -

fungvonJudenausMünchen " in Nr . 259 .

In dem ersten Artikel glossierte unser Münchener Organ
die Erklärung Kahrs , wonach sich Bayern an Reichstreue von
niemand übertreffen lasse , an der Hand der von ihm aller -

höchst unterstützten und propagierten Steuersabotags ,
die er bei dem Empfang einer Deputation von Landwirten
dokumentiett habe : Nicht allein , daß er jene vom Reichstag —

übrigens mit den S t i nvn en der Deutschnatio -
nalen und der Bayerischen Volkspartei — bo -

jchlossenen Steuern als „ unsinnig " und „ marxistisch " be -

zeichnete , sondern er versicherte sogar auf Befragen ausdrück -

lich, daß er die Bauern vor Pfändungen durch die

Organe der Finanzämter schützen werde . . Die „ Münchener
Post " schrieb dazu :

„ Der Generalstaotskommisiar ist eingesetzt der Ruhe und
Or d n u n g willen . Er weiß , was er ihr schuldig ist . Kann es eine

größere Ruhe und Ordnung geben , als wenn man dem Reick die
Mittel zur Fortführung seiner staatlichen Aufgaben entzieht , so k ß
es seinen Beamten keine Gehälter zahlen kann ?

Und kann man in seiner Treu « zum Reich übertroffen werden ,
wenn man als Verwoltungsbeamter erklärt , den Vollzug von lebens -

wichtigen Reichsgesetzen nicht zulosien zu wollen ?
Wer daran zweifelt , der ist eben „marxistisch " . Und wer einmal

„marxisttsch " ist , dem ist eben nicht zu helfen . . . . "

Wegen dieser ironischen Bemerkungen ist die „ Münchener
Post " unterdrückt worden ! Dabei hat unser Parteiblatt bei

dieser Gelegenheit nicht einmal darauf hingewiesen , daß�ahr
sich durch diese Erklä�ingen gegen eine Ausnahmever -
o r d n u n g des Reichspräsidenten vergangen hat , die die Auf -

forderung zur Steuersadotage unter hohe Gefängnis - und

Geldstrafen stellt ,

I?



Der andere Grund des „ Post� - Derboks , der Artikel

über die Iudenausweisungen , bestand vorwiegend in der An -

führung von Tatsachen und von Zitaten aus dem „ Ber -
liner Tageblatt " und der „ Frankfurter Zeitung " . Die Kom -
mentare zu den angegebenen Einzelfällen von Ausweisungen
sind überaus vorsichtig und sachlich gehalten , obwot > l beim

Lesen dieser Angaben einem jeden Kulturmenschen die £> ch a m-
rö t e ins Gesicht steigen muß . Die „ Post " fügte aus eigener
Kenntnis noch folgende Mitteilungen hinzu :

„ In einer Begründung heißt es : „ Er ist ein Schädling des beut -

schen Volkslebens " . Warum ? Es ist ihm nichts anderes nachge -
wiesen , als daß es ihm in jahrzehntelanger Arbeit gelang , sich «inen

gewissen Wohlstand zu erarbeiten . Ist das nicht auch von
vielen Tausenden waschecht ch r i st l i ch e r Zeitgenossen zu berichten ?
Ein anderer wird als „ politisch nicht zuverlässig " erklärt . Er

weiß selbst nicht , wie er zu der Ehre kommt , als politisch « Persönlich -
keit gewertet zu werden . Ein dritter „ war seinerzeit bei der

Rauferei mit den Nationalsozialisten im Deut¬

sch en - TH « ater - Caf4 beteiligt " . Bekanntlich sind die National -

sozialisten damals dort eingebrochen , haben die Gäste b e -

lästigt und alles kurz und klein geschlagen . Einem
ihrer Opfer wird jetzt daraus ein Vorwurf gemacht ! Einem an -
deren wurde nachgesagt , daß er wegen „ Körperverletzung "
vorbestraft sei. Der Totbestand ? Er hatte vor einer Reihe von
Jahren einem anderen eine Ohrfeige verabreicht , die mit der Strafe
von — S Mark gesühnt worden war ! "

Das Blatt bemerkte noch dazu , daß diese Ausweisungs -
Praxis , soweit sie sich gegen ausländische Staatsbürger
richte , auch außenpolitische Folgen unangenehmster
Art nach sich ziehen könnte . Das ist eine Selbstverständlichkeit .
Und deshalb wäre es Pflicht der Reichsregierung , die allein
für die auswärtige Politik Deutschlands zuständig ist . diesem
schamlosen Unfug , mit dem sich Kahr die Gunst der

Hakenkreuzler zu erkaufen hofft , ein Ende zu machen .

vom bayerischen Aufmarsch .
Bayern » Rebellion gegen das Reich ' st ein « so offen -

kundige Tatsache , daß selbst die eifrigsten Gönner der Rebellen an -

fangen , mit ihrem Leugnen etwas vorsichtiger zu werden . Der

„ Lokal - Anzeiger " bringt es allerdings noch fertig , alle Meldungen
über die militärischen Rüstungen Bayerns folgendermaßen zu
glossieren : o

„ Um aber keiner „einseitigen " Kampfesweife verdächtig zu er -
scheinen , hat man zu gleicher Zeit einen Spezialkorresvondenten nach
Güdthüringen entsandt , der von dort d- e üblichen Schauergeschichten
über den bayerischen Aufmarsch gegen Thüringen , über
Schießereien der f ) itlerband « n ' , über Mobilmachung
und Grenzüberschreitungen zu berichten weiß . Unter Berufung auf
sie hat d' e thüringische Negierung an die Reichsleitung das tele -
graphische Ersuchen nach sofortiger Wiederherstellung versassungs -
mäßiger Zustände in Nordbayern gerichtet . Es steht zu hoffen , daß
in amliichen Berliner Kreisen diese zielbewußten Schauergeschichten
nicht mit der gleichen Kritiklosigkeit aufgenommen werden , die ihnen
von gewissen Parieiblättern entgegengebracht wird . Der Unfug , der
mit ihnen insbesondere im Austand angerichtet wird , laßt ohnedies
nichts zu wünschen übrig . "

Das Kit dasselbe Blatt , das mit anderen Rechtsblättern um die
Wette die Schauermeldungen industrieller Nachrichtenbureaus über

Sachsen in die Welt setzte , ohne sich im geringsten darum zu küm -

mern , ob dadurch „ Unfug im Auslande " angerichtet irerde . Natür .

! ich weiß der „ Lokal - Anzeiger " sehr genau , daß die Nachrichten
über den bayerischen Aufmarsch authentisch sind . Er ist deshalb
auch ' klug genug , seinen Beschwörungen die Dersicherung anzuhängen !

„ An hiesiger zuständiger Stelle werden die Gerücht « über einen
Aufmarsch nnlitärischer Verbände an der bayerisch - thüringischen
Grenze , wie wir erfahren , für stark übetrieben und ausgebauscht
erklärt . Um jedoch den allzu ängstlichen Gemütern Genüge zu tun ,
ist von der zuständigen Behörde eine Untersuchung der angeblich
zugrunde liegenden Vorfälle «ingeleitet worden . "

Wenn die amtliche Stelle , die den „ Lokal - Anzeiger " unter -

richtet , die Meldungen für „ übertrieben und aufgebauscht " hält ,
kann man getrost annehmen , daß sie der Wahrheit entsprechen .
Wenigstens sind wir in der Lage , unseren Meldungen nachfolgende
silnyaben hinzufügen zu sönnen :

In cheil�gersdors hat vergangenen Sonntag Artillerie
exerziert . In Schloswiesen ( Seßliach ) stehen Geschütze .

Kartoffeln , die ins Zeuilleton gehören .
Von Theodor Thomas .

Mr hatten eine junge Dortragskünstlerin gewonnen , die ein

sehr bescheidenes Honorar beanspruchte . Bei der sprichtwörttichen
Angst der kleinen Gütler und Landarbeiter , bar Geld zu opfern ,
rechneten wir aber doch Eintrittspreise heraus , die uns da « Unter -

nehmen zu gefährden schienen .
Da kam uns die Künstlerin selbst mit folgendem Vorschlag ent -

gegen : Sie verzichte auf Geld ; jeder Besucher solle zwei Kartoffeln
mitbringen . Im übrigen kein « Grenz « — nach oben natürlich .

Also gut , ein Versuch ist nicht strafbar .
Wir klebten es ans Spritzenhaus : Lieder zur Laut « für zwei

Kartoffeln . Nicht ohne Neugier sahen wir dem Sonntagabend ent -

gegen , wo die Kunst nach Kartoffeln gehen sollte .
Zaghaft kamen die Ersten : In kleinen Düten , in Zeitungs -

papler und Nasentüchern brachten ste die wertvollen Knollengewächse
an . So sorgsam , wie ste einst Drak « mtt nach Deutschland „ver -
schoben " haben mag . Und alle Sorten erblickten das elektrische Licht ,
so daß wir bald dazu kamen , drei Säcke aufzuspannen : für weiße ,
blaue und rote , je nach Volkgunst .

Jeder und jede wurde gleich gefragt : „Blau , weiß oder rot ? "
Je nachdem kollerten ste ln den oder jenen Sack . Es braucht « uichts
gewechselt , nichts herausgegeben zuk werden .

Manche hatten die allerkleinsten ausgesucht , ander « freilich dafür
nach oben abgerundet : einige behielten noch welche zurück : „ Wenn ' s
sauber wird , kriegt se die och nochl " hieß es .

Junge Burschen und Mädchen machten „ Kippe " , und mancher
Knecht und Magd hatten wohl ihre Eintrittskartoffeln ehrlich ge -
klaut vom „ großen Haufen " . '

Am Schluß der Kasse waren es 2 % Zentner der kostbaren
Frucht , so daß wir der Kunst drei Säcke opfern sonnten .

Ihr hättet mal sehen sollen , was di « Empfängerin für Augen
mochte , und wie sie ihr Programm durchführte . Jedes Wort war
ein Kartoffelpuffer , jeder Ton ein Kloß aus gleichem Produkt . Als
der Abend zu Ende war , bedauerten viele , daß sie nur zwei Kar -

löffeln geopfert hatten , „ das war eine Schüssel , eine voll « Schüssel
wert " , hörten wir es flüstern .

Ob man das nicht für bestimmte Zwecke erweitern könnt « ?
Etwa für das Borwärts " - Abonnement ? Ueberlegts euch mal , es
wäre dann allen geholfen . Auf eine Provision verzichte ich, aber
bitte : Säcke mitbringen . . . .

' f

Nie wieder !

Da in letzter Zeit die Klagen über das schlechte Essen der fran -
zösischen Soldaten immer häusiger wurden , faßte vor «inigen Tagen
der Kriegsminister Maginot den Entschluß , mehrere Pariser Kasernen

Als Stützpunkt gilt das . Schloß , das stark mtt Waffen gespickt ist .
In den südlich von Coburg gelegenen Dörfern sind Gewehre au

Zivilisten verteilt worden . Nur die stark mit Industrie durchsetzten
Dörfer wurden bei der Verteilung nicht berücksichtigt . Nachts steht
vorwiegend Jungdo Posten , auch wird exerziert . Vergangenen
Sonntag war m Harth ( sütl ' ch Coburg ) und auf Schießstand Wald -

sachsen wieder Scharfschießen .
Die drahtlose Telegraphi « in Kaserne Coburg arbeitet äußerst

rege .
Sehr starker Zuzug fremder Offiziere nach Coburg . Sehr

starker Auto - und Motorrodverkchr der Rechtsaktivisten .
Roger Meldefahrerverkehr vom Hotel Reichsgraf , dem Stabs -

quartier der Rechtsakttwsten .
Ehrhardt soll sich seit einigen Tagen hier aufhalten .
Hitler wurde bestimmt im Reichsgras beobachtet . Iungdo

versichern , daß Ehrhardt bestimmt hier weilt .
Vor drei Wochen wurden zw« ' F e ld . ge schütze mit 80 Zent -

ner Munition , zwei Minenwerfer und Maschinen -
ge wehre aus das Gut des Gutsbesitzers Ludloff transportiert .
Scheint dort in- der Kirche , auf dem Feld und im Walde dieses Guts -
besitzers verstaut zu sein .

In Creidl ' tz , Zeithorn und Grub am Forst wurden
Karabiner und Munition an Mitglieder von „ Bayern und
Reich " und Iungjdo verteilt . Hierauf wurden diese auf das Schwert
vereidigt . In Grub am Forst sind 32 Mann vereidigt worden .
Jeden Sonntag ist Scharfschießen von „ Bayern und Reich " und

Iungdo auf den Schießständen Waldsachsen , Hardt , bei Großwalbur
und Meede r.

In der Nacht vom 23. auf 24. Oktober ist in Gauerstadt bei Ro -
dach «° n Lastauto mit Schießgeräden abgeladen worden . Anscheinend
hat man dort auch auf thüringischem Boden hiervon verteilt . Pfarrer
Ionson , ein deutschvölk ' scher Hetzer , hat Telephoneinrichtung er -
hatten . Zwei ftemde Personen , jedenfalls Offiziere , befinden sich
ständig bei ihm . Auch ist bei ihm Tag und Nacht großer Verkehr
mit Auto und Motorrädern .

Weiter heißt es : „ Inegale Formationen von Ober -
und Unterwasungen und Gestungshausen haben Order erhalten und
sind zusammen mit einquartierten Personen von Fechheim nach
Kleingarnstadt zu einer Schießübung am 2S. d. M. zusammengezogen
worden . Fechheim wurde am 23 . d. M. von 30 Soldaten besetzt . In

Fechheim befinden sich Geschütze . Am 30 . d. M. sind in Ober - und

Untevwasungen , Gestungshaufen und Fechheim die rechtsakti -
v istischen Stoß - bzw . Sturmtrupps militärisch ein -
o « k l e i d « t worden , nachdem dieselben vorher Order erHollen hatten .
An dieselben sind Gewehr « oerteilt worden . Am gleichen
Tage haben höhere Offizier « w Autos di « Straß « Horb — Hasienberg
befahren und am Fechheimer Berg Skizzen angefertigt . In Mittwitz
wurden am gleich «: Tag « Patrouillen beobachtet . Die Sonneberger
Nattonaifozialisten sind nach Bamberg abmarschiert . Dort befinden
sich bereit » sehr stark « Abteilungen , darunter ungefähr 4000 Personen
aus Oesterreich . Alles wimmelt dort von Menschen in Windjacken ,
die ungemein kampfbegeistert sind .

In der Richtung auf Burggrub sind von den Bayern Zivil -
Personen mit Gewehren versehen worden . Dies « Per -
fönen haben bereits Grenzwachen durchgeführt und Per -
fönen , die nach Thüringen wollten , visitiert .

Bei Steinach a. Wald liegen 250 Soldaten , angeblich
bayerische Reichswehr aus Bayreuth . In einem Wald «
jenseits der thüringischen Grenze haben Hakenkreuzler ein Lager
eingerichtet . Don diesen Personen und von Gendarmerie werden
Personen , die die Grenz « überschreiten wollen , noch Waffen durch -
sucht . "

Alle diese Angaben sind viel zu eindeuttg und substanziiert , als

daß das Dementtergeschrei der Rechtspresse den Eindruck abschwächen
könnte . Boyern rüstet sich tatsächlich zur bewaffneten Aus -

eimmdersetzung , indem es die Mobilisierung aller illegalen und völ -

ksschen Formattonen duldet . Und die Mittel dazu werden wahr -
scheinlich , so wie unsere Verhältnisse sich entwickelt haben , auf Um -

wegen von demselben Reich stammen , gegen das sie gebraucht werden .

Noch kann die Regieung diese Gefahr bannen , wenn sie sich end -

lich aufrafft .

thüringische ftufforöerung an Serlin wegen Sapern .
Weimar , 31 . Oktober . ( TU. ) Di « Thüringische Staatsregie -

rung hat , wie die Telegraphen - Union von ministerieller Seite er -

fährt , an die Reichsregierung heute das telegraphische Ersuchen ge -
richtet , die verfassungsmäßigen Zustände in Bayern wiederherzu -
stellen . Wie die Regierung ausdrücklich versichert , ist eine Aufforde -
rung , gegen Bayern vorzugehen , seitens der Thüringischen Regie -
rung an die Reichsregierung nicht ergangen . Dagegen fei zur Be -

zu inspizieren und das Soldatenessen selbst zu kosten . Da sein B« -
such angemeldet war , klappt « natürlich alles und der Minister ist des
Lobes voll über die gute Verpflegung der ihm anvertrauten Armee .

Bei dieser Gelegenheit erzählt die Pariser Zeitschrift „ La Re -
publique " eine hübsche Geschichte über den jetzigen Ackerbauminister
C h e r o n, der vor dem Kriege m verschiedenen Regierungen Unter -
staatssekretör im Kriegsministerium war und als solcher einmal den
löblichen Entschluß gefaßt hatte , sich nach dem leiblichen Wohl seiner
Soldaten durch einen unangemeldeten Besuch in einer Pariser
Kaserne umzusehen .

Kaum hatte er den Kasernenhof betteten , als er einem Re -
truten begegnete , der gerade einen Eßnapf ttug . Er hielt ihn an :

„Halt , mein Freund , ich bin der Unterstaatssekretär im Kriegs -
Ministerium . Was tragen Sie denn da ? "

„ Suppe, " antwortete der Soldat in strammer Haltung .
„ Na , geben Sie mir mal Ihren Löffel Herl "
Der Soldat wagt « nicht zu widersprechen . Chervn nahm den

Deckel des Napfes ab und ah einen vollen Löffel des Inhalts . Doch
kaum hatte er geschluckt , da wurde ihm übel und er fragte entsetzt :

„ Was ? Und so was gibt man Euch zum Essen ! "
„ Aber nein, " antwortete der Mann verlegen , „ das Hab « ich doch

nicht behauptet . Das ist nur ein Fraß , den ich für den Hund des
Herrn Leutnants aus Ueberresten zurechtgemacht habe , die ich in der

Küche zusammengekehrt habe . . . . "
Der Herr Unterstaatssekretär hat seither nie wieder unange -

meldet das Soldatenessen probiert .
« ie

Weiter erzählt die „ Republique " vom alten Tlemenceau ,
er sei ein fanattscher Liebhaber von Suppen und er führt gern seine
staunenswerte Gesundheit darauf zurück , daß er dreimal am Tag «
sehr heiße Suppe esse. '

Während des Krieges war er einmal vor Berdun zu Gast beim
Stabe des kommandierenden Generals Petain . Bei Tische erzählte
er , daß er sich während des ganzen Tages nicht wohl fühle , wenn
er nicht am frühen Morgen beim Aufstehen seine Suppe einge -
nommen habe . Da fragt « ihn einer an der Tafelrunde :

„ Wann stehen Sie denn auf , Herr Ministerpräsident ? "
„ Na , so gegen 4 Uhr morgens . "
„ Ja , dann muß aber Ihr Koch noch mitten in der Nacht auf -

stehen ? "
„ Ist nicht nötig, " erwiderte Elemenceau aanz trocken , „ dos be¬

sorge ich selber . Ich lasse am Abend eine kochend « Suppe in mein «
Wärmeflasche gießen , lege meine Füße auf die Wärmeflasche , und
am Morgen brauch « ich nur einen Teller mit dem Inhalt zu füllen . "

Der Chronist behauptet , es sei nie wieder Suppe an der Tafel
des Generals Petain gegessen worden . . . .

Filmfreuden . Der naturwissenschaftliche Film , der auf unter -
haltende Weise belehren will , ist als Anschauungsmittel unersetzlich .
Immer wieder muß man bedauern , daß er in der Gesanitproduk -
tion eine so gering « Rolle spielt . Erfreulicher weis « pflegt die Ufa
mit gewohnter Sorgfalt dies Gebiet . Im Union - Theater am Kur -
fOTstendamm wurden in einem gemischten Programm , das der

gründung des Ersuchens , die verfassungsmäßigen Zustände in

Bayern wiederherzustellen , eine erhebliche Menge Male -

rials seitens der Thüringischen Regierung gesammelt worden , das

noch heute Nacht der Reichsregierung übermittelt werden wird .

Das Abkommen öer RuhrinüustrieUen .
Das geplante Abkommen zwischen den Vertretern des

rheinisch - westfälischen Bergbaues und den Vertretern der Be -

fatzungsmächte ist gestern abgeschlossen worden . Nach diesem
Abkommen sollen etwa 20 Proz . der ursprünglich von den

Franzosen für die Zeit vom 20 . Januar bis jetzt verlangten

Kohlensteuer , das ist ein Pauschalbetrag von 15 Millionen

Dollar , gezahlt werden . Von diesem Betrage sind 10 Proz .
sofort zu zahlen . Diejenigen Gesellschaften , welche äugen -

blicklich nicht über solche großen Mittel verfügen , können den

Betrag in Kohlen entrichten . Die 15 Millionen Dollar sind etwa

20 Proz . des von den Franzosen ursprünglich verlangten Be -

träges . Von den neuerdings zu fördernden Kohlen sind 10 Fr .
auf die Tonne in wertbeständigem deutschen Gelde zu bezahlen .
Die Reparationslieferung wird auf 16 bis 18 Proz . der ab -

gesetzten Kohle begrenzt . Es brauchen jedoch nicht mehr als

16 Proz . geleistet werden , wenn die Förderung des Jahres
1921 erreicht ist . Die Reparationskohle für Italien ist dabei

nicht mit berücksichtigt . Soweit die für die zurückliegende Zeit
entfallenden 10 Proz . der Kohlensteuer entrichtet sind , wird

den Zechen die Förderung und der Absatz der Kohle vollständig

freigegeben .
Das Abkommen soll am 1. November nachmittags in

Unna der Zechenbesitzerversammlung vorgelegt werben . Es

wird damit gerechnet , daß es von ihr angenommen wird .

Die Sachverftänüigen - Konferenz .
Poincarös Antwort .

Paris , 1. November . ( WTB . ) Noch dem „ pektt Parisien ' hat

poincare schon gestern abend die Antwort der französischen

Regierung aus den englischen Vorschlag bezüglich der an die ver -

einigten Staaten gerichteten Aufforderung , sich in einen , Sachver -

ständigenausschuß zur Abschätzung der deutschen Zahlungsfähigkeit
vertteten zu lassen , redigiert . Das offiziöse Blall schreibt , poincare

nehme den englischen Vorschlag an . er verlange nur . daß im Text
eine Aenderung vorgenommen würde . Der englische Worllant

besage , daß die Sachverständigenkommission zur Zlusgabe haben sell .
die Zahlungsfähigkeit Deutschlands zu prüfen . Die französische
Antwort oertange , daß dem Dort Zahlungsfähigkeit das Wort

augenblicklich beigefügt werde . Diese Abänderung sei formell ,
aber sie sei von großer Vedeulung . Es handele sich talsächlich darum .
die augenblickliche Zahlungsfähigkeit Deutschlands sestzuslellen und

es sei keine Rede davon , die Iahlungsfähigkeil Deutschlands für die

Zukunft festzusehen . Das sei eine ganz vergebliche Arbeit , denn

wer könne voraussagen , welches die timsligen Hilfsquellen Denljch .
lands seien . Es sei aber auch eine gefährliche Ausgabe , denn man
könnte unter dem Druck der Prüfung der augenblicklichen Zahlung ? .
fähigkeit , die sicher nur eine sehr geringe sei . in eine Revision des
Londoner Zahlungsplans hineingeraten . Aber nach dem IBorlirnik
des Verfailler Vertrages , könne die einmal feslgefehte Enlschiisßung
selbst nicht durch die Reparalionskoinmission abgeändert werden ,
wenn sie nicht die einstimmige Z u st i m m u n g der alliierten

Regierungen finde , und man wisse ja , daß die scanzöjische Regie¬

rung für ihren Teil keiner Einschränkung zustimmen werde .
Die französische Regierung verlange , daß die Aufgaben de «

Sachversiändigenausschusses von der Reparationskommission be¬

stimmt werden , deren RichkNr . len aber festgelegt seien . Mau glaube
nach dem „ Petit Parisien " , daß die Vereinigten Staaten einen oder

mehrere Vertreter bestimmen werden , wie dies in englhchen Kreisen

vorgeschlagen worden sei. Französischerseils lege man aus den Ort�
des Zusammentritts keinen besonderen Werl . Wenn B e r ll n <•!?

Berhandlungsort gewählt werden sollte , werde Frankreich keinen

Widerspruch erheben .

Reichskagsabgeordneter Genosse B ubert ( Osnabrück ) he. t
wegen Arbeitsüberlastung sein Mandat niedergelegt . Nachsolger ist
Genosse Felden , Pastor in Bremen .

Jugend angepaßt war , mannigfache Proben gebottm „ Das Watten¬
meer und sein « Bewohner " machte mit dieser einzigartigen Land -
schaft und ihrem Leben und Treiben bekannt . Aus einem Nordsee -
Zyklus wurden „ Tiergärten des Meeres " vorgeführt , die die Wunder -
weit der Seerosen und ihrer Verwandten erschlossen WünderooU
waren die Bilder aus der malaischen Kultur ( aus Java und Bali ) ,
die nicht nur völkerkundliche Belehrung , sondern auch reine Augen¬
freude vermittelten . Die Rätsel der Zeitlupe , die schnelle Beweyun -
gen um das 300 - bis SOOfache verlangsamt und dadurch verdeutlicht ,
und eine fidel « Schwimmstunde vervollkommneten das Programm .

„ M t den Zugvögeln nach Afrika " hieß der von. den ,
schwedischen Naturforscher Dengt Berg ausgenommene Film , der
in den Kamerspielen ungeteilte Bewunderung erregte . Wie wenig
missen wir im Grunde oon den Störchen , Reihern , Kranichen .
SttandHögeln und Enten , die Nordeuropa den größeren Teil des
Jahres verlassen und ein seltsames Doppeleben in Aegpte » führen
Schier unbegreiflich ist es , wie dieser Kamerajägcr , der nicht ein
einziges Tier schoß , diese Bogel in ihrem schaarenweiseii Zusammen -
leben ckm Nil vor den , Hintergrunde der Pyramiden aus nächster
Nähe auf die Platt « brachte . Was für «in lebendiges Gewimmel ,
welch reine und künstlerische Augenweide ! Hat man je den Marabu
so stelzen oder die Reiher und Kraniche so stolz daherschreiten sehet, ?
Und mitten dazwischen liegen in träger Ruhe die Krokodile , um die
sich kein Bogel kümmert . Nebenbei wird auch die Art de ? Vogel -
Zuges in Massen , die den . Himmel verdunkeln , deutlich . Wer un -
geahnte Eindrücke aus der Boqelwelt in einer erhabenen Natur
haben will , der schaue diesen Film , den Herr Dr . Heinroth mit er -
läuternden Worten begleitete . <>..

Der bestohlene Dieb . Botschakow und Baranesf sind zwei russische
Flüchtlinge , die , wie so viele Schicksalsgenossen , aus den Wirrnissen
ihrer Heimat nach dem Westen flüchteten und in dem Wirbel einer
Kroßstadt untertauchten . Da sie nicht gelernt hatten , auf ehrlich -
Weise ihr Brot z » verdienen , schlössen sie sich der Zunst der Taschen -
dieb « an . Ihre Methoden und ihr Schicksal werde » in einem Pariser
Blatt erzählt . Als klug « Kenner der Menschenseele gingen sie von
der Beobachtung aus , daß Leute , die sich in Aufregung befinden , am
wenigsten auf ihre Sachen achten und dalier am unbemerkiestcn er -
leichtert werden können . Sie wählten daher zum Schauplatz ihrer
Tätigkeit einen Rummelplatz , auf dem sich ein Löwenbändiger pro -
dozierte und eine Lotterie befand . Die aufregenden Borführungen im
Löwenkäfig beschäftigten die Zuschauer so, daß sie erst sehr viel
später merkten , wenn ihnen die Uhr oder die Geldtosche fehlte , und
auch bei der Lotterie waren die Spielenden so mit Leib und Seele
dabei , daß sie ihr Geld auch auf diese Weise ohne Schwierigkeit ein -
büßten . Schließlich aber erreichte die rächende Gerechtigkeit Bot -
schakow und Varaneff auf dem Felde ihrer Ernte , und sie wurden
zur Polizei gebracht wo man bei eincr Leibesuntersuchung zahlreiche
Uhren und Geldtaschen bei ihnen fand . Das war nicht weiter oer -
wunderlich . Aber eine große Ueberroschung wurde Botschakow zu¬
teil , denn bei der Durchsuchung des Freundes und Kollegen stellte
sich heraus , daß dieser im Eifer des Geschäfts auch Bötschakows
eigene Geldtasche sich angeeignet hatte , in der sich sein ganzes Ver -
mögen in Gestalt von Frank - , Rubel - und Markschsinen befand .



Dreimillmröenfache November - Miete .
Die eudzültige Mietzinsfestsetzung für November , die wir in

der Dienstagmorgen - Ausgobe mitgeteilt haben , hat in weiten Bs -

völkerungskreisen Entsetzen ausgelöst , weil viele Mieter nicht mehr
in der Lage sind , neben dem allernotwendigsten Lebensunterhalt
( soweit es dazu überhaupt noch langt ) noch viele Milliarden Miet -

zins aufzubringen . Nicht nur in den Hunderttausenden Berliner

Familien , deren Ernährer erwerbslos oder Kurzarbeiter , Sozial -
rentner , Kleinrentner oder Heeresrentner , Witwen oder kleine Ge -
werbetreibende sind , sondern auch in den Familien der Angehörigen
der freien Berufe , der unteren und mittleren Beamten , der Ange -
stellten und der vollbeschäftigten Arbeiter herrscht bange Sorge über
die Beschaffung der Mittel zur Bestreitung der Miete , und viele ,
die es noch vermeiden zu können glaubten , müssen jetzt wegen der

unerschwinglichen Miete den Gang zum Wohlfahrtsamt antreten .
Es bleibt dem Magistrat nichts anderes mehr übrig , als ganz er -
hebliche Beträge für Mietbeihilsen für die unbe -
niittelte Bevölkerung bereitzustellen , wenn diese nicht im

Besitz ihrer Wohnungen gefährdet werden soll . Tritt das aber ein ,
so ist eine Katastrophe unvermeidlich . Bor der Sorge um die In -

standhaltung der Häuser und Wohnungen steht die Sorge um das

tägliche Brot , und der größte Teil der Mieter sieht immer noch
nicht die Verwendung der Instandsetzungskosten für diesen Zweck :
nicht einmal die Oefen und Kochherde sind in der Mehrzahh der

Häuser nachgesehen und verschmiert worden — trotz des heran¬
nahenden Winters und trotz des großen Mangels an Kohlen , die

infolg « der hohen Preise — wenn überhaupt — nur in geringer
Menge beschafft werden konnten .

In einfachen Häusern smd für November an festen Zu -
schlügen im voraus zu zahlen :

1. Die Grundmiete . .. . . . . I fache ,
2 Für Verwaltungskosten die . . . 3l ) l ) millionenfache ,
S. Für laufende Instandsetzungen die SOOmillionenfoche ,

_ _

zusammen die 1200millionen . und Ifache .
Grundmiete oder bei 20 Mark Grundmiete 24 Milliarden und
20 Mark Monatsmiete . Dazu sommen die Umlagen , die nach
der Magistratsbekanntmachung fortan späte st ens am zwei -
ten Tage nach Vorlegung der Belege zu zahlen sind .
Auch bei diesen Einzelzahlungen können sich die größten Schwierig -
leiten ergeben .

Wegen der Derwaltungskosten in Häusern mit besonderen Ein -

richtungcn sowie in Geschäfts - und Industriehäusern verweisen wir

auf die Ausführungen in der Dienstag früh - Nummer . Haben d i e
Mieter die gesamte Hausreinigung übernommen ,
so zahlen sie eine lövmillionensache Grundmiete weniger ; haben
sie nur die Treppenbeleuchtung übernommen , so zahlen
sie ein « 120milllonenfache Grundmiete weniger . Für große
Jnstandsetzungsarbeiten kann das Mieteinigungsamt
Zuschläge bis zur 40millionenfachen Grundmiete festsetzen .

Die öfsenllich - rechNichen Betriebskosten ( Grund - und Gebäude -

steuern , Straßenreinigungsgebühren , Wassergeld , Schornsteinfeger -
geld , Brennstoff - bzw . Stromkosten für Treppen , und Flurbeleuch -
tung sowie die Kosten für Müll , und Schlackenabfuhr ) werden be -

kanntlich in voller Höhe umgelegt : die höchstsähe für die Um -

legung privatrechllicher Betriebskosten hat der Magistrat für No -
vember wie folgt festgesetzt :

1. Privat « Müllabfuhr .
2. Private Schlackenabfuhr
3. Kesselreinigung . . .
4. Private Fäkallcnabfuhr
5. Feuerversicherung . .
S. Glasschädenversicherung

. 82 millionenfache Grundmie : «
. 20

» 12 „ ,,
. 175

. 80
20

7. Wasserleitungsschädenversicherung . 20 „ „
8. Haftpflichtoersicherung . . . . .20 „ „

Bei der Feuerversicherung ist zu beachten , daß der Vermieter
5 Proz . der Prämie bei der Umlegung als seinen Anteil vorweg
abzuziehen hat ; an der Aufbringung des Restes bleibt er nach dem
Maßstabe seiner eigenen Grundmiete beteiligt , wenn «r im Hause
wohnt . Steht das Haus in einer besonderen Gefahrenklasse , so
gehen die durch die Versicherung des Gebäudes in der höheren Ge -
fahrenklass « entstehenden Mehrkosten zu Lasten desjenigen Mieter ?
( oder Vermieters ) , der sie infoig « seines feuergefährlichen Betriebes
verursacht hat . —] <

Der Mieterbund Stegiltz e. V. veranstaltet morgen
Freitag , abends 8 Uhr , ein « öffentliche Mieteroersamm -
l u n g - n der Oberrealschule Luisenstraße . Hier sollen die November -
mietszuschkäge besprochen und ferner Protest gegen die von der Re -
gierung geplante Mietssleucr sowie gegen die Behandlung der Steg -
litzer Müllabfuhr durch die Bezirksverwaltung erhoben werden .
Schließlich soll eine Erörterung der Regierungsverordnung bezügllch
der Gas - und Elektrizitätspreise stattfinden .

Irankreich als Helfer öer Separatisten .
Enthüllungen der „ Humauite " .

Paris , 31. Oktober . ( WTB . ) Die kommunistische „ H u m a n i t 6"

veröffentlicht einen Bericht ihres Korrespondenten aus Düsseldorf ,
der am 28. Oktober «ine Anzahl von Dokumenten in Händen hatte ,
die sich auf den rheinischen Separatismus und seine Eni -

wicklung in den letzten sechs Monaten beziehen . Darunter befindet
sich auch eine Korrespondenz mit der Besatzungsbe -
Hörde . Die Papier « beziehen sich hauptsächlich auf die Partei
Smeets . In einer Versammlung vom 1. Juli , die in Köln stattfand ,
hat nach diesen Dokumenten Smeets erklärt , der französische Dele -

gierte habe ihm im Spital erklärt , er könne auf die aktiv « Hilfe
Frankreichs zählen . England wäre sozusagen gegen Frank -
reich , aber Frankreich lege eben die letzte Hand daran , um sich Eng -
land widersetzen zu können . Eventuell « Gegenkundgebungen würden
alsbald durch die Truppen niedergeschlagen . Smeets erklärte weiter
die Führer der Parteien und der Gewerkschaften , die den

Widerstand organisieren würden , würden o « r h a f t e t und wenn

möglich ausgewiesen . Die Truppen würden Waffen von den

Franzosen erhalten . D o r t e n erhalte eine groß « finanzielle
Unterstützung seitens der französischen Regierung ,
um den Staatsstreich möglich zu machen . Smeets habe darauf noch
auseinandergesetzt , er wünsche «ine Erklärung der Militärbehörde
und auch der französischen Regierung über den Grundsatz der allge -
meinen Hilfe . Dann könnten die Proklamationen ergehen . Ein «

Volksabstimmung müsie wie in Oberschlesien erfolgen . Diejenigen ,
die dagegen stimmten , würden ausgewiesen . Di « Dokumente ent -

büllen alsdann den inneren Streit in der Partei Smeets , der schließ -

lich zum Aufkommen von Matthes führt «.
Die Verantwortung für diese Enthüllungen muß der „ Humanite "

überlassen bleiben .
*

London , 1. November . ( WTB . ) Zu den Pariser Meldungen ,

wonach die britische Regierung Frankreich und Belgien benachrich -

tigt habe , daß si « die Legalität der vorläufigen rheinischen Regie -

rung unter Dr . Dorten und Matthes nicht anerkenne , und jedem

Versuch einer separatistischen Bewegung in der britischen Zone ent -

gegentreten werde , wird von britischer Seite hervorgehoben , daß
der Schritt der britischen Regierung in der Weise erfolgt sei , daß
von feiten der britischen Botschafter in Paris und Brüssel gegen -
über der französischen bzw . belgischen Regierung unter Bezugnahme

auf die betreffenden Stellen der Rede Baldwins in Plymouth zum
Ausdruck gebracht wurde , daß England di « Schaffung separatistischer
Staaten in Deutschland außerhalb der Souveränität des Reiches

nicht gleichgültig betrachten könne , und daß dies ihrer Ansicht nach
eine Uebertretung des Versailler Vertrags dar -

stellen würde .

Paris , 1. November . ( WTB . ) Der „ Matin " schreibt , Poin -
care habe Lord Crewe bei der Uebcrrcichung der englischen Not «

über die separatistische Bewegung geantwortet , die rheinische Be -

wegung sei keineswegs ein « französische Schöpfung , die von den

Bcsatzungstruppen ermutigt worden sei . Frankreich wünsche , daß

tünftig ein « feste Barriere des Friedens und der Sicherheit zwischen

Frankreich und Deuischland errichtet werde und nicht nur materiell ,

sondern auch moralisch eine EntMilitarisierung eintrete .

heim warnt vor öer Separation .
München , 31. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Aus der Rede

Dr . Heims auf dem Parteitag der Bayerischen Bolkspartei wird

in der ihm nahestehenden Presse folgender bemerkenswerte Passus

nachgetragen : „ Wenn man mich fragt , ob die Separation

Bayerns Vorteil « brächte , wenigstens augenblicklich, « so muß ich

sagen : Ja , gewaltige . Ich zweifle nicht , daß beispielsweise die baye -

rische Mark besser stünde als die österreichische Krone . Wollen wir

nun mit dem Reiche hungern oder nach d « m Rettungsmittel
dar Separation greifen ? Ich sag « das erster «. Eine Separation

brächte wohl «inen augenblicklichen Erfolg , wir würden aber später
um so tiefer in den Abgrund gestoßen . Dieser momentane Vor -

teil würde Jahre der Buße bringen . Ich warne meine Freunde

eindringlich vor einer solchen Politik , wenn es mir gesundheitlich

nicht mehr vergönnt sein sollte , mich aktiv an der Politik zu be -

teiligen . "
Das bayerisch « Ministerium für Unterricht und Kultus gibt die

Entlassung des ehemaligen bayerischen Ministerpräsidenten Ge -

nassen Johannes Hoffmann aus dem Volksschuldienst
bekannt . Als Grund wird der Versuch Hoffmanns angegeben , die

Pfalz von Bayern loszulösen .

Zum ersten Male unter dem Kahr - Ausnahmezustand hatte

Hitler am Dienstagabend seine Leute wieder im Zirkus Krone ver -

sammelt , wobei die ganz « Garnitur der nationalsozialistischen Agita -
loren zu Worte kam . Geplant und durch Plakat « angekündigt waren

ursprünglich vier Mitgliederversammlungen , die aber verboten , d. h.

aus die ein « Mitgliederversammlung im Zirkus Krone beschränkt
wurden . Im Zusammenhang damit hat der Generdlstaatskommissar

am Mittwoch «ine Verfügung erlassen , durch die die Polizeibehörden

ermächtigt werden , in geeigneten Fällen dieAbhaltungöffent -

licher politischer Versammlungen in geschlossenen
Räumen zu genehmigen . Es ist also damit zu rechnen , daß
di « politisch « Betätigung der rechtsradikalen Organisationen
vom Ausnahmezustand nicht mehr behindert werden .

Rücktritt Lorü ü' ftbernons .
London , 31 . Oktober . ( WTB . ) Von unterrichteter Se' - te ver -

lautet zu den Meldungen über den bevorstehenden Rücktritt des

britischen Botschafters in Berlin , Lord d ' Abernon : Als Lord

o ' Absrnon den Berliner Botschafterposten im Jahre 1920 über -

nahm , geschah dies unter der Voraussetzung , daß er ihn eine be -

fristete Zeit innehaben werde , d' e bald abläuft . Der Zeitpunkt des
Rücktritts Lord d ' Abernons und die Person ' seines Nachfolgers
liehen jedoch noch nicht fest .

Die Erwerbslosen muffen warten .

Die Klagen über die unpünktlich « Auszahlung der Erwerbs -

losenunterstlltzung und über die mangelhafte Organisation der Zahl -
stellen wollen nicht verstummen . An den Zahlstellen für Erwerbs -
los « herrscht seit Tagen stark « Erregung . Die Leute werden unter

fortwährender Abänderung der behördlichen Maßnahmen noch den
für sie zuständigen Zahlstellen beordert , um dann nach stunden -
langem Warten zu erfahren , daß entweder gar kein Geld oder für
jeden Erwerbslosen nur ein ganz unzureichender Betrag da ist .
Di « Hauptschuld für diese unliebsamen Zustände liegt an der allge -
meinen augenblicklichen Zahlungemittelnot . Der unbefangene Be -
urteiler muß aber bestätigen , daß di « Erwerbslosen recht haben ,
wenn sie auch die einzelnen Bezirksbehörden anklagen . Man soll
doch vor allen Dingen nicht als Beruhigungspulver
feste Versprechungen geben , wenn man nicht die

Sicherheit zu ihrer Erfüllung hat . So war für
Treptow und Oberschöneweide amtlich mit aller Bestimmtheit voll «

Zahlung zugesichert worden . Die M« nschenmass « n standen vor sechs
Uhr morgens an unter freiem Himmel , und erst am Spätnachmittag
wurde in Treptow mit ganz unzulänglichen Zahlungen begonnen .
Männer und Frauen stürzten mit ihren hungernden Kindern erregt
auf den Stadtrat Steuer zu , dessen Beteuerungen , alles zur Hilf «
Erforderlich « getan zu haben , nicht geglaubt wurden . Noch in der

zehnten Abendstunde , als längst alle Lebensmittelgeschäfte geschlossen
waren , wurde gezahlt . Viel « erhielten nur eine Schatzanweisung
über einen Dollar , deren Annabme die meisten Geschäft « am anderen

Tag « verweigerten , oder nur für zwei Milliarden Wechselgeld zu -
gestanden . Die ganz « Organisation der Auszahlung
ist falsch und beweist starken Mangel an Voraus -

ficht . Es ist schon gründlich falsch , gleich Tausend « nach einer be-

stimmten Zahlstell « zu dirigieren und dann zwei Beamte , di « sich
kein Bein ausreihen , mit der Zahlung zu beauftragen . Dann wird

man allerdings erst um Mitternacht fertig . Es muß , da di « Er -

werbslofenzahl schnell noch steigen wird , sofort «in « große Reih «
neuer Zahlstellen eingerichtet werden , wenn nicht schwere Gefahren
auch in gesundheitlicher Beziehung heraufziehen sollen . Entgegen
anderen unverantwortlichen Nachrichten haben sich die Erwerbslosen ,

abgesehen von verständlichen Temperamentsentladungen einzelner
Personen , sehr ruhig verhalten . Man soll aber die Sache

nicht auf die Spitze treiben und hungernde Menschen unnötig reizen .

Deshalb müssen auch die voreiligen Drohungen nervöser leitender

Beamten mit der Schupo unterbleiben .

Auch noch „ Rentcnpfennige " .
Von all dem wertbeständigen Geld , das bisher ausgegeben

wurde , ist in der veffentlichkeit nichtoielzusehcn gewesen .

Wahrscheinlich befindet es sich wieder in „festen Händen " der Epe -
kulanten und Schieber , während dem Gehalts - und Lohnempfänger ,
der unter der Last seines wertlosen Papiergeldes täglich tiefer zu
Boden sinkt , nichts davon offenbar wird . Jetzt soll , wie es heißt ,

auch mit der Ausprägung der Renten Pfennige bereits

begonnen worden sein . Es handelt sich um Stücke von 1, 2, 5, 10

und 50 Pfennigen . Die 1- und 2- Pfenniqstiicke sind ähnlich wie

die Friedenspfennige aus K u p ' e r hergestellt , die übrigen
Wert « bestehen aus einer Mischung von Aluminium und Kupier , die

einen goldgelben Glanz hat .
Na also , doch wenigstens goldgelber Glanz , wenn es auch

Twnef ist .
'

_ i _

„ Wer es verdient , bekommt Prügel . " Dies « Auskunft erteilte ,
wie man uns schreibt , vor wenigen Tagen der Polizeileutnant
Bräuer in Hermedorf einem Genossen auf die Frag « , ob es

zulässig sei , daß «in Polizeibcamter Schimpfwort « gebrauche und

mit Schlägen drohe . Der Genosse war von einem vor seiner Woh -

nung beschäftigten Fuhrmann ohne Veranlassung in a n t i s e m i -

tifcher Weise angepöbelt und bedroht worden . Auf der Herms -

dorfer Polizeiwach «, die er um Schutz anging , beauftragt « der

Kriminalassistent Simon einen Beamten mit der Feststellung des

Fuhrmannes . Als darauf der als deutschoölkisch ortsbekannte Ober -

Wachtmeister Beyer dem Beamten Weisungen erteilte , die dem

Genossen unzureichend erschienen , und dieser dagegen Einwendungen
machte , bedrohte ihn Belier mit Schlägen und Inhaftie -
rung und beschimpfte ihn seinerseits in grob antisemitischer Weise ,
bis er von dem Kriminalassistenten zur Ruhe verwiesen wurde .

Bezeichnend ist es , daß nach den Auslassungen des dem Genossen
b- ügegebe . nsn Schutzmannes die letzten politischen Vorgänge in

Bayern jene Stimmung der Polizeibeamten erzeugt hatten , die der
Oberwachtmeister zum Ausdruck brachte . Auch in Gegenwart des

polizeilichen Begleiters setzte dann der Fuhrmann seine Drohungen
und Beschimpfungen fort , so daß der Genosse sein « Wohnung nicht
verlassen konnte , da der Beamte die verlangte Sistierung ablehnte .

Darf man nach diesen und ähnlichen Erfahrungen von feiten
der Hermsdorfer Polizeiwache den durch die Verfassung gewähr -

leisteten Schutz der Persönlichkeit erwarten , falls es den Rechts -
Putschisten einfallen sollte , über ihre linksgerichteten Mitbürger her�
zufallen ?

Zur öeachtung für Gas - unü <k! ektrizitätsverbraucher .
Die Abänderung der Lieferungsbedingungen

für Gas und Elektrizität aus den Werten der Stadt ist am
28. Oktober in Kraft getreten . Das Wichtigste aus den neuen Be -
stimmungen wurde in > „ Vorwärts " bereits am 28. Oktober ( Sonn -
tag ) in der uns von amtlicher Stelle übermittelten Fassung wieder -
gegeben . Seit Anfang dieser Woche werden also die Preise
von Gas und Elektrizität täglich neu festgesetzt ,
und zwar richten sie sich nach dem Kohlenprcis des Tages vor Aus -
stellung der Rechnung . Unter Berufung auf die Rcichsverordnung
vom 24. Oktober hat der Magistrat , wie gleichfalls schon am
28. Oktober im „ Vorwärts " mitgeteilt wurde , die Gas - und Elektri -
zitätsverbraucher aufgefordert , all « Reste der ausgestellten Rech -
nungen spätestens bis einschließlich 3. November
an den Kassen der Verwaltungsstellen zu b e z a h l e n. Zu diesen
Kosten wird wegen der Geldentwertung für jede angefangene
Woche des Verzuges ein Aufschlag von 10 Proz . des Rech -
nungsbetrages gemacht . Vom 4. November ab werden olle noch
unbeglichenen Rechnungsbeträge auf den am Tag « des Zablungs -
Anganges gültigen Preis aufgewertet .

Der „ König der Gütcrdiebc " .

Der „ König der Eisenbahngüterdiebe " , Paul
Per naß , dessen Treiben schon oft die Kriminalpolizei bescksiiftigt
hat , ist wieder einmal verhaftet worden . Pernaß ließ stets mit an -
genommenem Fuhrwerk den angeblichen Auftraggeber auf den
Güterbahnhöfen vorfahren und aufladen oder von anderen Wagen ,
die unterwegs angehalten wurden , überladen . Seine Haupthelfers -
Helfer waren zuletzt ein . Franz K e h l e r mit dem Spitznmnen
„ S ch l ä ch t e r f r a n z", ferner drei Männer namens K » s a tz ,
Rumbrechr und Stahl . Einer der größten Streiche , die die
Bande in der letzten Zeit verübte , war der Diebstahl auf dem
Zollpackhof am Lehrter Bahnhof , bei dem ihnen
2 3 Fässer Talg in die Hände fielen . Am 12. September er -
beutete sie auf dem Nordbahnhof neun Kisten Eier , von
denen acht in der Zentralmarkthalle verkauft wurden , während sich
die Bandenmitalieder in den Inhalt der letzten teilten . Am
18. September stahlen si « auf dem Schlesischen Bahnhof eine große
Menge Roggen , am nächsten Tage auf dem Lehrter Güter -
bahnhof zehn Sack Hafer , am folgenden Tage auf dem Ehar -
lottcnburqer Bahnhof vier Motoren und zwei Fahrräder .
In der Halle des Stettiner Bahnhofs wurde er in dam Augenblick
festgenommen , als er (ich eine Fahrkart « lösen wollte . Der Ver -
haftete sagt , daß er sich jetzt habe gesund machen wollen , um in
der Provinz ein ehrliches Leben zu beginnen .

Zu der Ilnterbewerlung der Bcrlinek Zahlungsmittel , über die wir
berichteten , hat das Kaufhaus des Westens G. m. b. H. an
den Magistrat nochstehendes Schreiben gerichtet : „ Unsere Firma hat
bei Ausgabe des wertbeständigen Reichsgeldes sofort , insbesondere
auch am 29. Oktober den Aushang des täglichen amtlichen Kurses an
allen ihren Kassen veranlaßt . Mit dem Augenblick der Ausgabe der
Stadtgoldscheine sind die Kassen mit der weiteren Anweisung ver -
sehen wordm , diese Stadtgoldschein « zum amtlichen Kurse der Gold -
anleihe in Zahlung zu nehmen . Zum Erweise dessen fügen wir
Aushang und Kassenbelege bei . Das Anerbieten , einen Stadtgold -
schein nicht zum Tageskurse , sondern nur zum Kurse von 50 Milliarden
anzunehmen , war ein II ebergriff eines einzelnen Ange .
st e l l t e n. " — Der Magistrat hat darauf von weiteren Schritten
Abstand genommen .

Der Leiter der Lietfichcn Landerzirhungöhcime Bieberstein .
Hnubcoda und Illenburg , Dr . Andreelen - Schlos ; Bieberflein a. Rl>.
spricht beute 71/, Uhr im Wernir - SiemcnS . GYmnas ! lmi,Hohe »sIauscnstr . 47/48
sUntergiundbabnhof Bikloria - Lliiic - Piabi über Lieh , icin Wirten , feine
■schulen früher und jetzt. ( Bund enischicdencr Ichulrcsormer ) . Jeder »

mann eingeladen .

. Groß - Serliner parteinachrichten .
Werbeausfchuß der Kommuxalbeamten , «noefiellte » und HUsitriifte . Freitag .

de» 2 Ron . nachm. 4 di , ' ' ,6 Uhr : Wchtia « Beiprechuna aller Vrrtrauenemiinner .
N' l ' strrltr . S? I ( 6' tmuaotanli . A»»w>rkung de« BeamlenabdauaeleheS in der stiihti -
ichk» Vrrwaliuna Slclercnt Senokle Stadtrat Dr. FrledILnder . Ave Bezirke , Bureau »
und Betriebe mtisscn vertreten sein.
17. Kreis Lichtenberg , Ausschuh sür Arbeiterwohlfahrt , ffrettag , den 2 Nov. , 7 Uhr,

wichiige Sitzung im Kinderhcim , Wlihlischslr . 21, 8ffe Seinnestr . 28. Alle in der
Wohlfahrtspflege tätigen Denoignnen und Senogen «InfchUeMIch der Frauen -
sunkllonäre find eingeladen und werden um pllnttliche » Erfchelnen gtdeum .



GewerLkhafisbewegung
Unerläßliche Voraussetzung von Ueberstunöen .

Der Enlimirf�dc - Z ArbeitszeitgesetzcS ist in erster Linie auf
leine praktische AllSiyirlung zu prüfen . Dag wirtschaftlich
notwendige Melsrarßeit zu leisten ist , darüber besteh :
keine MeinunzSperschicdcnheit . WaS aber ist loirtichastlich not -

wendige Mehrarbeit ? Ist es etwa wirtschaftlich notwendig , wenn
ein Unternchineir Entlassungen vornimmt und die verminderte Be -

legschaft zu Ileberstunden anhält ?

Jeder Unternehmer ist nach dem Entwurf ohne weiteres be »

rechtigt , an dreißig Tagen im Jahre Ueberstunden vornehmen zu
lassen . Außerdem kann durch behördliche Anordnung eine
weitere Vermehrung der Ueberstunden vorgenommen werden ,
ohne das ; diese Ueberstunden durch ihre wirtschaftliche Not¬

wendigkeit begründet zu sein brauchen . Nach den jüngsten
Erfahrungen in Bayern haben wir alle Ursache , nach dieser

Richtung doppelt und dreifach mißtrauisch zu sein . Deshalb
ist zu verlangen , daß Ueberstunden nur dann angeordnet werden
können , soweit es sich nicht um unvermeidliche Betriebsstörungen und

Notfälle höherer Gewalt handelt , wenn sie wirklich Wirtschaft
lich notwendig sind . Dies läßt sich sehr einfach durch folgende
Formel erreichen : » Soweit eine Vermehrung de ? Personals in -

folge Mangels an Arbeitskräften nichtmöglich ist . ' ' Nur in solchen
Fällen darf den Unternehmern und den Behörden die Möglichkeit
gegeben werden , eine zeitweise Verlängerung der Arbeitszeit mit

Zustimmung der Belegschaft vorzunehmen . Die einfache Zustim -
mung der Belegschaft genügt nicht . Es ist sehr wohl denkbar , daß
eine Belegsckiaft , durchs fortgesetzte Entlassungen und Unterbezahlung
mürbe gemacht , zu einer Ucberschreitung des Achtstundentages ihre
Zustimmung grbt , während Zehntausende ihrer Berufskallegen ar -
b- itslos auf der Straße liegen .

Man ivird einwenden , daß es sehr wohl vorkommen kann , daß
ein Uuternehmclr mehr als voll beschäftigt ist , technisch aber keine

Einstellungen mehr vornehmen kann , während gleichzeitig in derselben
Branche große Arbeitslosigkeit herrscht . In diesem Falle — und

solche Fälle lvaren stets , besonders in Zeiten starker Beschäftigung ,
eine alltägliche Erscheinung — muß eben die Annahme weiterer

Aufträge verweigert werden und die Auftraggeber müssen sich an
andere Unternehmer wenden .

ES ist sefjr wohl möglich , daß ein Unternehmer durch Unter

bezahlung sclncr Arbeiter den anderen Unternehmern gegenüber
Schrnutzkonkurrcnz treibt , dadurch mit Aufträgen überhäuft wird
und somit Ueberstnnden vornehmen lassen will , während gleichzeitig
im selbe » Berus Arbeitslosigkeit herrscht . Eine solche Schmutz
konkurrenz zu fördern , kann nicht Aufgabe deS Gesetzes fein . Des

halb ist im Entwurf überall bei Zulassung von Ueberschreitungen
einzufügen : » Soweit eine Vermehrung des Personals infolge
Mangels an Arbeitskräften nicht möglich ist . "

»

Tie Wünsche der Unternehmer .

Wie bereits erwähnt , ' hat sich die Deremigung deutscher Arbe ' t -

getxrverbände ihre Stellungnahme zu dem Entwurf ( «hr le ' cht

gemacht , indem sie schlankweg die Wiedereinführung der

Vorkriegs arbeits zeit fordert , d. h. den Fortfall jedweder
weiteren gesetzlichen Beschränkungen als sie 1914 bereits bestanden .
Di « in dem Stinnesblatt , der . DZlZ . " , zum Ausdruck kommenden

llnlernehmersordcrungsn gehen auf d' e Einzelheiten des Entwurfs
ein . Es sei zweifellos anzuerkennen , daß der Entwurf eine

ganze Anzahl von Vorzügen entholte , doch sei er nach

einmütiger Auffassung weiter Kreise der Wirtschaft fl>. h. der Unter »

nehme ? ) in der vorliegenden Fassung nicht geeignet , den volksw ' rt -

schaftlichen Bedürfnissen , insbesondere dem Verlangen nach ge -

steigertcr Produktion Nechnmig zu tragen . Vornehmlich unter dem

Einfluß des Achtstundentages , nicht effpa unter dem Einfluß der .

großen Hungerkur , der die Arbe ' tnehmerschaft unterworfen wurde ,

sei die Nachkriegsleistung gegen die Vorkriegszeit um etwa 80 Proz .

gesunken . Abgesehen davon , daß dieser Behauptung keine allgemeine

Geltung zukommt , hält man es nicht für notwendig , nachzuprüfen ,
inwieweit die Kriegsnachwirkungen auf der einen und die Speku -
lationen auf der anderen Seite zu dem Leistungsrückgang in «tnzel -
neu Industrien beigetragen haben , wieviel also auf Konto des Ber -

Haltens der Unternehmer zu rechnen ist und auf mangelnd «

Betr ' ebseinrichtungcn .

Auf wirtschaftlichem Gebiet komme - ,chie Ueberschveitung de ?

Weltmarktpreise aus vielen Gebieten , insbesondere bei den Ur -

Produkten Kohle und Eisen , hinzu , die zu einem erschreckenden

Rückgang der Absatzmöglichkeiten dieser Industriegebiete geführt hat " .
Von dem Einfluß der Nuhrbesetzung in dieser Beziehung scheint man

mithin »in den Kreisen der Wirtschaft " , in denen die Preise festgesetzt
werden , nichts mehr zu wissen .

„ Die fortdauernd steigenden Ziffern der Arbeitslosigkeit
und Kurzarbeit liefern einen unträgl ' chen Maßstab für die

zunehmenden Niedergang der deutschen Wirtschast . Nur die radt -

kalsten Maßregeln auch auf dem Gebiete der Arbeitszeit
können die sichere Katastrophe verhindern . "

Ob den fortdauernd steigenden Ziffern der Arbeitslosigkeit in
den letzten Wochen nicht fortdauernd zu weiterer Steigerung auf -
geholfen wurde , läßt sich nur stark vermuten und leider durch -
weg nicht genau nachweisen .

Di « frühere Produktivität und damit die für die Lebenshaltung
der Bevölkerung notwendige Verbill ' gung de ? Lebenskosten glaubten
die „ weiten Kreise der deutschen Wirtschast " nur dann herbeiführen
zu können , wenn sie vom Dre ' schichtensystem wieder zum
früheren Zweischichtensystem zurückkehren können . „ Diese
Möglichkeit ist aber bei dem vorliegenden Arbeitszeitgesetzentwurf
nicht gegeben " . Will man etwa die . Möglichkeit " zu zwölf .
stündiger täglicher Arbeitszeit ?

Der KfK - SunS an seine Mitglieder .
Vom AsA - Bund wird folgender Bericht verbreitet :
Das furchtbare Elend der Angestellten , Arbeiter und Beamten ,

die Erbitterung gegen die Politik der Reichsregierung haben in der
letzten Zeit «ine immer schärfere Kritik an der Haltung der Spitzen -
gewerkschaften erzeugt . Insbesondere hat das schroffe militärische
Eingreifen in Sachsen im �Gegensatz zu der gegenüber den bayerischen
Machthabern geübten Nachgiebigkeit die allgemein « Mißstimmung
aufs äußerste gesteigert . Der Vorstand des AfA - Bundes hat deshalb
in seiner heutigen Sitzung das bisherige Vorgehen , die Taktik und
Methoden der Spitzengewerkschaften einer eingehenden Nachprüfung
unterzogen , über deren Ergebnis die Mitglieder des AfA - Verbände
einen Anspruch haben , uneingeschränkt informiert zu werden .

Die Spitzengewerkschaften haben in der zurückliegenden Zeit auf
wirtschafts - , finanz - und sozialpolitischem Gebiet ununterbrochen ver -
sucht , durch fachliche Reformvorschläge rechtzeitig eine Entspannung
der Lage herbeizuführen . Wenn die aufgestellten Forderungen zum
großen Teil unerfüllt geblieben sind , und neuerdings auf Grund des
Ermächtigungsgesetzes auch noch die soziale Schutzgesetzgebung weit -
gehend abgebaut wird , so spiegelt sich in dieser verhängnisvollen Eni -
wicklung die Haltung der politischen Parteien . Es ist ungerecht ,
immer wieder die Gewerkschaften für die Handlungen oder Unter -
lossungen der Parteien verantwortlich zu machen , da den Gewerk -
schafter keinerlei unmittelbarer Einfluß auf die Entscheidungen der
Parlamente zusteht . Es darf auch nicht übersehen werden , daß durch
die jeweilige Haltung der Parteien , denen die Gewerkschaftsmitglieder
angehören , das Maß der Aktivität der Gewerkschaften nicht unwesent -
lich beeinflußt wird . Di « Spitzengewerkschaften sind schließlich nur
die vollziehenden Organe der Einzelverbände und deren Mitglied -
schaften . Diese sollten — das gilt insbesondere für die Angestellten
— als Mitglieder ihrer Parteien dort mit derselben Energie für die
Durchsetzung der gewerkschaftlichen Forderungen kämpfen , nüt der
oft recht oberflächliche Kritik an den Spitzenverbänden geübt wird .

De ? Borstand des AfA - Bundes muß es ablehnen , die Spitzen -
gewerkschaften als die Prügelknaben der politischen Parteien be -
trachtet zu sehen . Er wird auch künftig seine volle Unabhängigkeit
gegenüber den politischen Parteien und jeder Regierung aufrecht -
erhalten .

Soweit es sich uni die letzten Vorgänge handelt , fei nochmals
auf den Aufruf der Spitzengewerkschaften verwiesen , wonach sie bereit
find , zum gegebenen Zeitpunkt den Entscheidungskampf gegen die
Reaktion aufzunehmen und mit den äußersten Mitteln durchzuführen .
Die Verantwortung können die Spitzengewerkschaftcn aber nur
tragen , wenn sie bei solch schweren Entscheidungen die volle Freiheit
der eigenen Entschließung behalten , vie können und dürfen sich
Zeitpunkt , Methoden und Taktik weder von der einen noch von der
anderen politischen Partei diktieren lassen .

Der Vorstand des MA- Bundes weiß sich in voller Ueberein -

stimmung mit den Vorständen des Allgemeinen Deutschen Gewerk -
schastsbundes und des Allgemeinen Deurschen Beamtenonndes , wenn
er unbeirrt von politischen Tagesströmungen an der innigen Gemein -
schaftsorbeit der drei gewerkschaftlichen Spitzenoerbände festhält .
Dieser gewerkschaftlich « Dreibund der Angestellten , Arbeiter und Be -
amten muß der unüberwindlich « Schutzwall gegen den Ausmarsch
der Reaktion fein .

Der AsA - Vorstand hat in einer besonderen Kundgebung das

Arbeitszeitgesetz abgelehnt ; er hat weiter beschlossen , seiner demnächst
stattfindenden Ausschußsitzling den sofortigen Austritt aus der

Zentralarbeitsgemeinschaft vorzuschlagen . Den sächsischen Kollegen
wurde nachträglich die Zustimmung zu ihrem Proteststreik mit der

Zusicherung gegeben , daß sie auf die unbedingte Solidarität der Ge -

samtorganisatton rechnen können .

Aktion der Hotelangestellteu .
Di « Generalversammlung des Zentraloerbandes der Hotel - ,

Restaurant - und Ease - Angestellten am 26 . Oktober nahm den von
Saar erstatteten Geschäftsbericht für das 3. Quartal 1923 entgegen
und erteilte den Kassierern und der Verwaltung Entlastung . Zur
wirtschaftlichen Lage und zu den Vorgängen der letzten Zeit nahm
der Referent eingehend Stellung . Eine längere Resolution wurde
einstimmig angenommen , in der es u. a� i >eißt : » Die Generalver¬
sammlung protestiert entschieden gegen die Versuche , den Acht -
stundentag zu beseitigen und die Arbeiters chast durch Alis -
Hebung der Demobilmachungsverordnungen vollends
den Unternehmern auszuliefern . Sie fordert auf alle Fälle� die

Ausdehnung der Verordnung über Betriebsabbrüche und Still -

legungen auf alle Gewerbe , auch auf das G a st w i r t s g e w e r b e,
um mindestens die Arbeitnehmer dieses geringen Schutzes teil -
haftig werden zu lassen . Es wird ferner als die Pflicht und Schul -
digkeit der Regierung erachtet , schleunigst Maßnahmen zu er -

greifen , die ei » Herabsinken des Arbeitslohnes unmöglich machen .
die ermöglichen , de » Lohn mit wertbeständigem Geld «
zu bezahlen . Die Unternehmer sind gesetzlich zu zwingen , die

Arbeitskraft wie die Ware mit wertbeständigem Oelde zu bezahlen .
In der Ueberzeugung , daß nur schnelles Handeln der Parteien

und der Gewerkschaften die Arbeiterschaft vor der völligen Eni -

rechtung durch Faschismus und Kapitalismus retten kann , de -

schließt die Persammlung , die Ortsvcrwaltu - ng zu beauftragen :
1. Sofortige Vorbereitungen für einen eventuellen General -

streik zu treffen ; 2. In den Betrieben Aktionsausschüsse aus den
Betriebsräten zu bilden ; 3 Dafür Sorge zu trage, : , daß die Be -
triebsräte für die Einquartierung der im Betrieb wohnenden ' Arbeit -
nehmcr bei verheirateten Mitgliedern oder solchen mit eigener
Wohnung die nötigen Maßnahmen treffen .

Wirtschaft
Gegen die Berfütterung von Brotgetreide . Wie der Amtliche

Preußische Pressedienst mitteilt , ersucht der Minister des Innern
in einer Verfügung die Regierungspräsidenten , den Berliner Polizei -
Präsidenten und das Landespolizeiamt , die Durchführung des vom
preußischen Staatskommissar für Volksernährung an die Ober - und

Regierungspräsidenten gerichteten Erlasses über das bestehend� Ver -
fütterungsverböt für Brotgetreide vom 24. « sptem »
ber d. I . durch die nachgeordneten polizeilichen Dienststellen sorg -
fältig überwachen zu lassen . Ferner weist der Minister beionders
auf eine Bestimmung der Verordnung vom 13. Oktober d. I . hin .
wonach das nachweislich mit Brotgetreide gefütterte Vieh ein -

gezogen werden kann .

Auch die Reichsbahn nimmt Goldanleihe . Alle vom Reichs .
finonzminister zugelassenen wertbeständigen Zahlungsmittel werden

auch an den Kassen der Deutschen Reichsbahn , und zwar zum Nenn -

werte , in Zahlung genommen ( Goldanleihe , Dollarschatzanweisung ,
Stadtgeld usw. ) .

Annahme von Goldanleihestückcn bei Steuerzahlungen . Der
Reichsminister der Finanzen hat die Fiimnzbehörden angewiesen ,
Stücke der wertbeständigen Anleihe des Deutschen Reichs ( Gold -
anleihe ) und die für sie ausgegebenen Zwischenscheine an Zahlungs -
statt bei Steuerzahlungen allgemein anzunehmen .
Die Annahme erfolgt zu dem vom Reichsminister der Finanzen fest -
gestellten Wert . Bis auf weiteres gilt als Anahmewert der Nenn -
wert . Die mit Zinsscheinen ausgestatteten Stücke der Goldanleihe
( also Stücke im Einzelwert von 42 Goldmart — 10 Dollar und mehr ) ,
denen der laufende und die später fällig werdenden Zinsschsine nicht
beigefügt sind , sowie beschädigte , oder mit Vermerken versehene und

infolgedessen nicht umlauffähige Stücke sind von der Annahme aus -

geschlossen . Eine Zinsvergütung erfolgt in keinem Falle . Bei An -

nähme der Stücke wird ihr Goldwert in Papiermark umgerechnet .
Der Umrechnung wird der Goldumrechnungsfatz zugrunde gelegt ,
der am Tage der Zahlung für Reichs st euern gilt . Dieser
Goldumrechnungsfatz kann aus der Tagespresse entnommen oder aus
den Aushängen auf den Poswnstalten ( bis zu den Postagenturen
einschließlich ) ersehen werden ; die Fincmzbehörden erteilen über die

Höhe des Goldumrechnungssatzes jederzeit Auskunft .

Internationaler Schissstrust . Die russische Regierung hat den

Konzefsionsv ertrag genehmigt , der zwischen der Hamburg -
Amerika - Linie , dem Norddeutschen Lloyd und der

White Star Line sowie der russischen staatlichem Handelsflotte
und der russischen freiwilligen Flotte abgeschlossen wurde . Das

Kapital der Gesellschaft beträgt 15 000 Pfund Sterling . Der eng -
tische und amerikanisch « Anteil muh voll eingezahlt werden - wäh -
rend die russische Handelsslott « die ijälste ihrer Aktien zur freien
Verfügung stellt . Die Gesellschaft bereitet die Gründung einer

gemischten Schiffahrtsgesellschaft vor . die den
Namen „ Bureau des Boyogcs Ocean " führen und das russische Ein -
und Zluswanderungsgeschäft betreiben wird . Sie plant , in ganz
Ruhland Filialen zu errichten und weitere SchiffahrtsgesellschafkeN .
vor allen Dingen die amerikanischen Gesellschaften Red Star Line ,
die United American Lines und die englische White Star Dominions
Lines zu beteiligen .

Verminderte Zucker erzengung . Nach einer Umfrage des Ver -
eins der deutschen Zuckerir . dustriellen werden im Jahr « 1923/24
in 264 Fabriken ( im Porjahre 263 Fabriken ) 75,74 Millionen

Doppelzentner Zuckerrüben verarbeitet gegen 93,72
Doppclzenmer im vorigen Jahre . Erzeugt werden schätzungsweise
11,89 Millionen Doppelzentner Zucker . Im Jahre 1922/23 betrug
die Produktion 14,56 Millionen Doppelzentner . Das bedeutet eine

prozentual « Verminderung der Menge de ? verarbeiteten Rüben
um 19,18 und der erzeugten Menge an Zucker um 18,32 Proz . Die
Ausbeute stellt sich auf 15 . 5 gegen 15,40 Proz , im Vorjahre , ffiiin »

ftige Ergebnisse hatten Pommern , Brandenburg und vor ollen

Dingen Ostpreußen . Ungünstig war die Kampagne im Rheinland
und in Mittel - und Süddeutschland . _
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fse v- urpctiition : Berlin , Lindcnftr . S, Laden .
Smtram : Ackcrstr . 174, am Stopptnplafe .
iBcftcn : SUnlitz - r Sit . 37, Eck- Magd- burn - r Strafte .
eiibcn : BittmalMlr . 47, an der Dn- il - nauftroß - . — Prltl5 «n>

[Irafic 31, sjof rechts parterre .
Osten : Martusstr . zs. — Petersburger Platz 4.
Südosten : Laufiftee Plaft 14/15.
Nordosten : Immanuelklrchltr , 24: Earmen - Sulva - Ltr . 57,

(B i 1 1 ra a it n.
Moabit : Wtlhelmshaoener Str . 48 und Hutten str. 57 bei

Bitterling .
Wedding : Miilleritr . 84- , Ecke Utrechter Etrake .
Noientdaiee und Oranienburger Boestadt : Wattstr . 9.
«eiundbruunen : Pastianftr . 7.
Ochönhouler Vorstadt : Eeeifenhagener Str . 22.
Ndiershos : Frl . Walter , «beiioisenschaftsstr . 5, parterre .
tztlt -tSiieniefe : Ekowronski . (bHlliasiet Str . 08.
Baumschuienweg : Frau St ö p t e , Kiefholzstr . 180, Laden .
Bernau . NSntgenIol , Zepernick schänbeuck . StarasB und Vnckl:

Oeinrldi Brote Bernau MUdlenstr . 5.
Biesdorf : W Donnedera Liktoriastr . It .
Bohnsdorf : Hortemann . Denostenschaftshaus Paradies .
Borstgioalde : Gebauer . Echubertstr . 32, o. 3 Tr .
>Suchho! z, Blankenburg : Wagner . Blankenburg , Burgwall -

strafte 03.
Eharlottenburg i: Sefettbeimer Str . L
Eharlottenburg 17, Ei s f e l b , Saurotsgenet Str . 11.
ftbarloHenbnrg ITT: I o a ch i m i , Saifetbamm 102, ©arten -

bans 1 Tr.

Eharlottenburg IT: P u l « n i es k. Augsburger Str . 47.
Portier .

Erkner : Emil Zwang , Schatnueberstr . VL
Fichtenau : Krneftk » . Bismarckstr . I.
Callenberg : Salzmann , Rolfcnbetg , ©artenstadtstr . 10.
zrrdersdors . Pelershagen : Otto W i li n s i i . Fredersdorf ,

Arndlstrafte .
Friedenau : Äheinstr . 27. Ecke Rünnebergstrafte .
Zetebrichshagen ! 6 o f f m a n u , Friedrichshagen . Kurze

Strafte 1.
©eünan : Pfiitzner . KSpenicker Str . 103.
Halenfee , ©raneoald , Eichkomp : Frau 3! o a d , Kiosk

Heneiettenplatz . Privatwohnung : Katharinenstr . 4.
Heinersdoef : Frau ©o 15 back ) . Riederichönhaufen , Schlaft .

»Nee 43.
Hennigsdorf : Frau Korbaflnfkl . Jiatheuaustr . 8.
Hermsdorf : ® o l In . Steinmeftfir . 1.
vohennenendorf : Wehlitz , Oranienburger Str . 2.
Koppegarten : Rausch . Hoppegarten - Birtenstein . Parzelle

Nr. HO.
Zohannisthal . Alwin © a m m i Ich Bismarckstr . 8.
Karlshorst : B e r n d t . Kiosk, Bahnbofplatz .
Kanlsdorf : Bogt . Jredereckstrafte 19.
KSnigswnfterhaufen : C. Meyer . Potsdamer Str . 9.
Köpenick, Hirschgarten : Schlag , «ietzer Str . 6 ( Laden) .
Lichtenberg I: Lichtenberg . Wartenbergstr . L
Lichtenberg H, Rummeisburg , Stralau : Lichtenberg . Box-

Hagener Str . 52.
Lichtenberg Iii , Friedrichsselhe ; Frankfurter Allee 185, Laden ,

Lichtenberg IT: Heymer . Röderstr . 34. ©artenhaus .
Lichterseide -Ost, Lankwitz : H. Wenzel Lankwitz , Ziethen .

strafte 13.
Lichteeselde - Sest : 55 e r n 5 t . Steglitzer Str . 19.
Mahlsdoef : Wilhelm Kurz , Hönower Str . 177.
Mariendoet : A u a u st L e t p Chaufleeflt . 29.
Marienfelde : Greulich . Berliner Sir . 143.
Ressenhagen : W e n z k e . Ziegels ! r. 71.
RenköNn l : Neckarstr . 2.
RenIöUn II: Siegsriedstr . 28/29.
RenköNn III : Win/ler , Hobrechtstr . 40, n. I.
Renlölln . Britz : Mittag . Britz . Ghausteestr . 82.
Riederfchöneweibe : Schindler , Fennstr . 23.
Rowawe « : Karl Kroyndera Eifendadnstr . 10.
Oranienburg : Heinr . Loenhardi . Stralfunder Sir . 0.
Oberichöneweide : Rädert Paul Mathiidenstr . 5.
Bankoni : R i ft m a n n Mtlhlenstr . 70.
Rahnsdorf : Zeichert . Forstftr . 7.
Reinickendorf - Ost zchöndotz : Albert Wahle� Provinz -

kteafte 30 iLadent
Reinickendorf - West: Seidel . Scharmoeberstr . 114.
Rosenthal : Heinrich ©otsli . Hauptftr . 28.
Rüdersdorf , Koltberge , Tasdorf : Adolf © o e r l e , Kallberge ,

Rhedenstrafte 15. ,
Schmargendorf : 91 eh ab . Breite Str . 3.
Schöncberg : Belziger Str . 27.
Senzig . Mittenwalde , Schenkeudorf , Rieberlehme , Reue

Mühle , Zernsdorf , Enblow : Friedewald , Senzig ,
Ehauffeestr . 34.

Siemensstadt : T i e l l ch . Reiftstr . 22. v. 2 Tr.

Spandau : L r o h m . Bchenbachstr . 7.
Staaten : B ö l k e I . Eschenwinkel 16.
Steglitz : Frost . Diippelstr . 33.
SLdende : Ludwig . Hnlskestr . 36.
Tegel , Tegelort : Spieft . Tegel , Schlieperstr . 32.
Teltow : Süsel , Ritterstr . 29.
Tenspeihos : Kaiser - Wilholm - Str . 13.
Tempeihof : K a n d 1 e e , Hohenzollernkorso 3.
Trebbin : © ö r i n g . Bahnhosftr . 62.
Treptow : Weift . Klefholzftr . I8d .
Kaismonnslust : R v h b c , Oeaniendamm lg.
Weiftenfee : © r e u » k e , Sedanftrafte 86.
- iöüban . Hoherlehme : R n d. L e 1 1 o w.
«ilhelmshagen , Kestenwinkel : Schulz « . Wilhelmshagen .

Wilhelpistr . 31.
Dilmeeodorf : Schubert Wilhelm «: u« 27, Kos I Trepp «!

Puhl « . Lndwigfirchplatz 9. SeitenNllgel 4 Treppen ;
Fedrrowitz . Knikerpiatz 10. porn parterre .

Wittenau ! Z i b e l l . Hauptstr . ' 24.
Wolteesdorl : S ch u r b a u n: . Eichendamm 22.
Zehlenborl , Schlachtensee . Rilolaslc «: Zehlendorf . Tellower

Strafte 3.
Zeuthen , Miersbors : A. Behling , Bahnhofstr . 2.
Zosteu : Vitt . Bahnhofstr . 25.

Sämtliche Literatur sowie alle willenschastlichen
werden geliefert .

Sonntag , find die ©eschästsstellen geschlolle ».
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